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men, beweist der Ton, den die «Freiheit», das Organ des linken Flügels der 
Unabhängigen, seit zwei Tagen anschlägt, indem sie sich zur restlosen Verteidi­
gerin des französischen Einmarsches aufwirft. Ob diese Haltung den Unabhängi­
gen Vorteil bringen wird für die Wahlen, scheint mir doch sehr fraglich.
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Aide-Mémoire de l ’Adjoint de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, W. ThurnheerK

AL Bern, 7. April 1920

Herr Frick, Delegierter des Internationalen Roten Kreuzes, macht mir die 
Mitteilung, dass er dieser Tage wegen der Organisation des Heimtransportes von 
Russen aus Deutschland und Deutschen aus Russland sich nach Berlin und Reval 
begebe. Ich benütze die Gelegenheit, um mit ihm allgemein über die Lage in 
Russland zu sprechen. Er ist der Ansicht, dass der russische Staatskörper inner­
lich total verfault sei, dass sich zur Zeit aus denjenigen bolschewistischen Krei­
sen, die es verstanden hatten, in kurzer Zeit sich ein grosses Vermögen auf diese 
und jene Art zu verschaffen, eine A rt bürgerliche Schicht kristallisiert. Lenin und 
die ihn umgebenden Spitzen der Bolschewiki hält er nach wie vor für konse­
quente Verfolger ihrer Theorien, der ganze Unterbau aber versage. In keinem 
Lande wütet die ruchloseste Spekulation so sehr wie zur Zeit in Russland. Die 
Juden schwimmen natürlich hier oben auf. Eine Änderung der Verhältnisse sei 
nur dann zu erwarten, wenn entweder die gegenwärtige Regierung, und vor allen 
Dingen deren Unterbeamtenapparat, gestürzt werde, oder wenn der Fäulnispro­
zess noch derart weitergehe, dass sich die massgebenden Kreise nur noch 
dadurch zu helfen wissen, dass sie ausländischen Interessenten alle möglichen 
Konzessionen abtreten, so dass sich nach und nach von aussen in den kranken 
Körper hinein gesunde Organisationen einschieben. Ein erspriessliches Arbeiten 
dieser letzteren sei allerdings nur dann denkbar, wenn sie mit entsprechendem 
Schutz resp. Gewalt verbunden. Die getroffenen Institutionen müssten in der 
Lage sein, sich durch eigene Truppen oder Polizei zu schützen und ihrem Willen 
Nachachtung zu verschaffen. Ich teile Frick mit, dass wir bereits ziemlich umfas­
sende Vorbereitungen für eine derartige Arbeitsmethode getroffen. Er begrüsst 
dies, hält aber den Zeitpunkt zu deren Realisierung noch für verfrüht, allerdings 
müsste man auch sehr vorsichtig sein, um nicht zu spät zu kommen. Russland sei 
momentan allerdings noch nicht in der Lage, uns irgendwelche Kompensation 
für Warenlieferungen etc. zu geben. Getreide sei von den Bauern nur das aller­
notwendigste angebaut, in den Minen werde nicht viel gearbeitet, so dass man 
nicht hoffen könne, gleich am Anfang viel aus dem Lande herauszuholen. Er ist

1. En tête du document, Thurnheer a noté de sa main: Herrn Dinichert zur Einsicht unterbreitet. 
7.IV. W.Th.
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der Ansicht, dass aus diesem Grunde die von mir angeregte Entsendung eines 
Beobachterpostens nach Russland in Gestalt des Vertreters des Schweizerischen 
Roten Kreuzes sehr nützlich wäre. Er rät, diese Entsendung bald vorzunehmen, 
da es nicht ausgeschlossen sei, dass die Bolschewikiregierung Dr. Bagotzky dem­
nächst aus Bern zurückziehe und dann die Anwesenheit Bagotzkys in der 
Schweiz nicht mehr oder nur schwieriger als Vorwand für die Entsendung eines 
Schweizers nach Russland benutzt werden könnte. Frick lässt im übrigen durch- 
blicken, dass er hofft, demnächst einen Auftrag zu erhalten, der ihn persönlich 
nach Russland bringe.
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La Division des Affaires étrangères du Département politique 
aux Légations de Suisse

Copie
R P S I n° 5.G Bern, 8. April 1920

Über den gegenwärtigen Stand der Zonenfrage können wir Ihnen mitteilen:
Mündliche Unterhandlungen haben zwischen schweizerischen und französi­

schen Delegierten vom 27. bis zum 31. Januar 1920 in Paris stattgefunden. Es 
handelte sich dabei um die Ausarbeitung der durch den letzten Abschnitt des 
Artikels 435 des Versailler-Vertrages vorgesehenen Neuordnung der freien 
Zonen von Hochsavoyen und des Pays de Gex. Die Verhandlungen mussten 
unterbrochen werden, um den beidseitigen Regierungen Gelegenheit zu einem 
neuen Studium der Frage zu geben. Der kurze Gedankenaustausch in Paris hat 
unzweideutig gezeigt, dass zwischen dem französischen und schweizerischen 
Entwurf zur Zeit unüberbrückbare Meinungsverschiedenheiten bestehen. Der 
französische Entwurf sieht die Beseitigung der durch die Verträge von 1815 und 
die Volksabstimmung von 1860 geschaffenen Zonen vor, wobei den Grenznach­
barn gewisse Zugeständnisse in der Anwendung der für die anderen Grenzen 
bestehenden Zollbestimmungen gemacht werden sollten. Der schweizerische 
Entw urf möchte die bisherige Regelung beibehalten, sieht aber vor, dass der 
Bevölkerung der Zonen weitgehende Rechte zugestanden würden, damit sie die 
gleichen Vorteile geniessen, wie sie der Schweiz durch ihre Verträge eingeräumt 
werden.

Seit anfangs Februar ist die Lage vom internationalen Standpunkt aus unver­
ändert geblieben.

In französischen parlamentarischen Kreisen, und besonders in Savoyen, ist die 
Zonenfrage andauernd Gegenstand lebhaftester Erörterungen. Die Zollkom ­
mission der französischen Abgeordnetenkammer hat kürzlich an die Regierung 
die Aufforderung gerichtet, sie möge an dem ersten Entwürfe festhalten.

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement befasst sich zur Zeit mit 
einer neuen technischen Prüfung der Fragen, die sich aus den mündlichen Ver­
handlungen in Paris ergaben.
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